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An welche Wand der Blick in Roselyne
Pantlis Wettinger Wohnhaus auch
fällt, überall hängen ihre selbst kreier-
ten Malereien. «Ich habe Freude an
meinen Bildern», sagt die 54-Jährige,
«sie erzählen mir Geschichten über
meine Reisen und wecken schöne Er-
innerungen.» Sie ist weit herumge-
kommen. Statt Fotos zeugen naturalis-
tische Aquarelle von ihren Auslandauf-
enthalten. Mit gekonnten Pinselstri-
chen gibt sie die berühmten südengli-
schen Klippen Seven
Sisters wieder – oder
wilde irische Strän-
de, italienische Küs-
tengebiete und Fan-
tasielandschaften
mit Feldern, die aus-
sehen wie Patch-
workdecken. Vor allem malt Pantli Im-
pressionen aus ihrer zweiten Heimat
Frankreich – ihre Mutter ist Pariserin:
Ob kleine Strassencafés, Häuserfassa-
den oder Natur, jede Kreation offen-
bart dem Betrachter unzählige kleine
Details.

Das Aquarellieren verlangt der Mut-
ter von zwei erwachsenen Kindern to-
tale Konzentration ab. «Ich arbeite
stundenlang an einem Bild», sagt Pant-

li. Vor allem spät in der Nacht kämen
ihr die Ideen und dann male sie bis in
die frühen Morgenstunden. Ihr klassi-
scher Stil scheint zu gefallen. Seit 1987
stellt sie regelmässig in der ganzen
Deutschschweiz aus.

Ihre pädagogische Begabung stellt
Pantli seit Jahren in der Aktivierung
von Alters- und Pflegeheimbewohnern
unter Beweis. Nebst Turnen, Singen
und Gedächtnistraining gibt sie den
Senioren auch Malunterricht. «Sogar
seelisch angeschlagene Personen blü-
hen beim Malen auf und entdecken
neue Fähigkeiten», erzählt sie aus ih-
ren Erfahrungen.

Kaum zu glauben, dass die Künstle-
rin in jungen Jahren als Bankerin in
der Anlageberatung tätig war. Heute
ist Pantli froh, dass sie nichts mehr mit

der Finanzwelt zu
tun hat. «Je mehr
Geld die Leute hat-
ten, desto unzufrie-
dener wurden sie»,
erinnert sie sich. Die
Lebensfreude beim
Malen ist ihr wichti-

ger als Karriere. Den Malunterricht
möchte sie zu Hause mit Privatstun-
den ausbauen. Pantli: «Vielleicht kann
ich einmal davon leben – das wäre
mein Traum.»

Ausstellungsreihe «Kunst im Treppen-

haus»: 6. November – 20. Februar; Mo,
8 – 11.30, 13.30 – 18 Uhr; Di – Do, 8 – 11.30,
13.30 – 16.30 Uhr; Fri, 8 – 11.30, 13.30 –
16 Uhr; Gemeindehaus Ennetbaden

VON URSULA BURGHERR

Ex-Bankerin findet ihr
Glück in der Malerei
Ennetbaden Ihre Aquarelle
malt Roselyne Pantli vor allem
in der Nacht: Im Gemeindehaus
stellt sie ihre Werke aus.

«Vielleicht kann ich ein-
mal davon leben – das
wäre mein Traum.»
Roselyne Pantli, Malerin

Roselyne Pantli zeigt eines ihrer Aquarelle. URSULA BURGHERR

Killwangen Mitte November begin-
nen die Bauarbeiten für den Doppel-
kindergarten. 1,6 Millionen Franken
investiert die Gemeinde in das Vorha-
ben. Weil Kindergärtler später die
Schule besuchen, muss die Gemein-
de auch ihr Schulhaus ausbauen.
6,15 Millionen Franken müssen die
Stimmberechtigten dafür bewilligen.

Das Schulhaus Zelgli stammt aus
den Jahren 1974/75. Es umfasst acht
Klassenzimmer, einige Nebenräume
und eine Turnhalle. Um auch nach
dem Wechsel zum Schulsystem 6/3
genügend Raum zur Verfügung zu
stellen, soll es saniert und erweitert
werden. Vorgesehen ist ein zweige-
schossiger Neubau, in östlicher Rich-
tung. Mit dem bestehenden Schul-
haus soll dieser durch einen einge-
schossigen Trakt verbunden werden.
Dieser wird als Haupteingang, Ver-
sammlungsort und im hinteren Teil
als Aula dienen.

Vor der Gesamtsumme von 6,15
Millionen Franken entfallen 5,53 Mil-
lionen Franken auf den Neubau und
620 000 Franken auf den Umbau des
Schulhauses.

Gemeindeversammlung: 27. November,
20 Uhr, Mehrzweckhalle Zelgli

Die Gemeinde
braucht mehr
Schulzimmer
VON DIETER MINDER

Bürgerliche wählen Dieter

Martin als Gemeindeammann

Zur Gemeindeammannwahl in
Obersiggenthal vom 24. November

Im zweiten Wahlgang stellen sich für
das Amt des Gemeindeammanns von
Obersiggenthal Dieter Martin (FDP)
und Marie-Luise Nussbaumer-Marty
(SP) zur Verfügung. Ich gebe Martin,
der im ersten Wahlgang grosse Zu-
stimmung erhalten hat, auch im
zweiten Wahlgang meine Stimme. In
Obersiggenthal stehen in den nächs-
ten Jahren einige Entscheidungen
von erheblicher finanzieller Tragwei-
te zur Debatte und am Finanzhori-
zont wird bereits eine Steuerfusserhö-
hung prognostiziert. In dieser Situa-
tion ist die Stimmabgabe für Martin
für alle Bürgerlichen eine gute Wahl.
Mit seiner langjährigen Führungser-
fahrung in der Privatwirtschaft wie
auch in der öffentlichen Verwaltung
wird er die anstehenden Herausforde-
rungen der Gemeinde Obersiggenthal
in den kommenden Jahren anpacken
und zielgerichtet meistern.

STEFAN SEMELA, FDP, VIZEPRÄSIDENT

EINWOHNERRAT OBERSIGGENTHAL

Für mich gibt es nur eine

Wahl: Dieter Martin

Auch wenn es sehr ruhig ist um die
anstehende Wahl für den noch zu be-
setzenden Posten des Gemeindeam-

manns in Obersiggenthal, erlaube ich
mir einige Gedanken anzubringen.
Die bisherige Gemeinderatsmitglie-
der haben, wie das in einer Kollegial-
behörde nötig und richtig ist, die Ent-
wicklung und den gelebten Stil der
letzten Jahre unter dem Kommando
von Max Läng ganz offensichtlich
mitgetragen. Nicht alles ist dabei
wirklich gut gelungen, viele Entschei-
de werden wir als Bürger noch Jahre
in deren Nachwirkung zu spüren be-
kommen. Für mich steht deshalb fest,
dass an die Spitze unserer Gemeinde
eine neue Führungskraft gewählt
werden muss. Nur so kann der einge-
schlagene Kurs der letzten Jahre hin-
terfragt und wo nötig auch nachhal-
tig korrigiert werden. Dabei spielt die
Parteifarbe keine Rolle. Vielmehr ist
es wichtig, dass eine neue Kultur im
Führungsstil Einzug hält. Nur damit
ist der Weg frei, um unsere Gemeinde
in eine attraktive Zukunft zu führen.
Aus diesen Gründen gibt es für mich
nur eine Wahlmöglichkeit, und die
heisst Dieter Martin.

EUGEN FRUNZ SEN., GROSSRAT

Sattelschlepper brauchen

mehr als eine Spur

Als Badener und langjähriger Bewoh-
ner der Wettingerstrasse möchte ich
ein paar Fragen an die für diesen Aus-
bau verantwortlichen stellen. Hat
man eingerechnet, dass ein grosser
Sattelschlepper mehr als eine Spur

braucht für die mehr als zwei Kurven.
Was passiert bei Gegenverkehr, wenn
wie vorgesehen beide fahren sollten.
Hat man vergessen, was vor dem
Kreiselbau für ein Chaos herrschte,
als der Kanton versuchsweise ein
Lichtsignal aufstellte. Chaos Total.
Meiner Meinung nach würde ein Ver-
kehrslotse bei der Einmündung Wet-
tingerstrasse am Morgen und am
Abend genügen, um den Verkehr zu
leiten. Meiner Berechnung nach
könnte er 20 Jahre diesen Service aus-
führen, um auf die Summe von 1 Mil-
lion Franken zu kommen – so viel
soll der ganze Umbau kosten. Was
nützen zwei Spuren geradeaus, wenn
die Hochbrücke voll ist und die rech-
te Spur nicht fahren kann?

FRANZ ARNET, BADEN

Helen Suter verdient unsere

Stimme

Wettingen: Zu den Gemeinderats-
wahlen vom 24. November

Aufgewachsen auf einem Bauernhof
in einer Grossfamilie, weiss Helen
Suter, was Anpacken und Sich-
Durchsetzen heisst. Zu unserem
Glück setzt sie diese Eigenschaften
schon seit Jahren auch in Wettinger
Gemeinde-Angelegenheiten ein. Als
Schulpflegerin, Einwohnerrätin und
Familienfrau von erwachsenen Kin-
dern hat sie Wissen und Erfahrung
gesammelt. Sie hat ein offenes Ohr

für die Anliegen der Wettingerinnen
und Wettinger und ist dem Gemein-
wohl verpflichtet. Die kleine Evange-
lische Volkspartei, der sie angehört,
spielt mit offenen Karten, ist gut ver-
netzt und stellt ihre Leute auch in
den Kommissionen. Helen Suter «ei-
ni us de Lüt, für d Lüt.» Helen ver-
dient unsere Stimme.

SUSI STREICHENBERG, WETTINGEN

Ich sage: «Hey, wähled

de Rey»

In Wettingen sollten die wichtigsten
Parteien vertreten sein. Das ist rich-
tig so. Deshalb gehört Philippe Rey
in den Gemeinderat. Er vertritt näm-
lich Wettingen. So heisst seine Par-
tei. Das kann uns Bürgern nur recht
sein. Ich habe Rey als Seminaristen
kennen gelernt. Er hat in meiner Se-
kundarschulklasse sein Praktikum
mit grossem Erfolg absolviert. Seine
begeisternde, mitreissende Art hat
Lehrer und Schüler fasziniert. Später
ist er mein Quartiersvereinspräsi-
dent geworden. Mit viel Energie und
grosser Umsicht hat er den Verein
geführt. Ich bin überzeugt, dass er
mit gleichem Engagement sich auch
als Gemeinderat einsetzen wird. Sei-
ne fundierten Kenntnisse in Bildung
und Kultur sind für den Gemeinde-
rat eine Bereicherung. Darum sage
ich: «Hey, wähled de Rey».

HEINZ BÜRGLER, EHEMALIGER
SEKUNDARLEHRER, MARGELÄCKER

Briefe an die az
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